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Arbeiter Parteigenossen
Ein neues Mittel, die Sozialdemokraten

unſchädlich zu machen
iſt entdeckt worden und zwar ganz in der Nähe von Frank-
furt a. M., in Langenſelbold bei Hanau, vom dortigen
„Königl. Amtsgericht (gez.) Spindler“. Hierüber berichtet
die Frankfurter „Volksſtimme“ das folgende: Jn einer Ort-
ſchaft des Bezirkes dieſes Amtsgerichts gehört der 16 jährige
Sohn eines Arbeiters W. dem dortigen Turnverein an.
Eines ſchönen Tages wurde W. (der Vater) auf das Amts
d geladen und aufgefordert, daß er ſeinen Sohn zum

ustritt aus dem Turnverein veranlaſſe. Denn der Turn
verein „befaſſe ſich nach amtlichen Mitteilungen mit Politik,
er habe ſich durch eine zweiſtündige Hiſſung einer roten

ahne als Anhänger einer revolutionären Geſellſchaft öffent-
ich bekannt und zu ſeinem Vorſitzenden einen gewiſſen F.

gewählt, welcher vor einiger Zeit in L. einer Geſellſchaft an
gehört habe, in der Einrichtungen der evangeliſchen Kirche
auf das ſchwerſte verhöhnt ſeien.“ Ferner wurde W. befragt,
ob es richtig ſei, daß ein großer Teil der erwachſenen Mit-
glieder des Turnvereins dem politiſchen Vereine „Arbeiter-
ſchutz“ angehöre, was W. bejahte. Auf Vorhalt, daß es
doch überhaupt nicht paſſend erſcheine, daß minderjährige
Perſonen einem politiſchen Vereine angehörten, hat er er
widert, darüber beſtimme das Vereinsgeſetz. Auf den
weiteren Vorhalt, daß das Vormundſchaftsgericht nicht
dulden könne, daß minderjährige Perſonen einer Geſell
ſchaft angehörten, welche ſich öffentlich als Vertreter der
Revolution bekennen und gerichtsbekanntermaßen jeder
religiöſen Anſchauung und der herrſchenden Sitte wider-
ſprechen, hat er ſodann erklärt, er werde ſeinen Sohn ab-
melden, doch halte er ſich nicht für verpflichtet, ſeinem Sohn
den Wiedereintritt in den Verein zu unterſagen, wenn der
ſelbe das 18. Lebensjahr vollendet habe. Anſtatt ſeinem
Verſprechen nachzukommen, hat W. ſich an die bekannte in
Frankfurt a. M. erſcheinende Zeitung „Volksſtimme“ ge-
wendet und auf Grund einer Notiz im Briefkaſten ein
Schreiben an das Gericht geſendet. „Vorliegend,“ lautet
die Entſcheidung des „Amtsgerichts (gez.) Spindler“, „handelt
es ſich offenbar um einen Mißbrauch des Erziehungsrechtes
durch Nichtausübung desſelben, durch Vernachläſſigung der
Erziehungspflicht. W. will ſeinen Sohn nicht aus dem
fraglichen Verein herausnehmen, obwohl er beſtimmt weiß,
daß in demſelben Elemente überwiegen, welche vaterlands
und religionslos ſind und der bei uns herrſchenden Sitte
widerſprechen und ſogar ſo weit gegangen ſind, daß ſie den
Verein als ſolchen durch ein allgemein verſtändliches Ab
zeichen als Träger des Gedankens der Revolution, und zwar
recht eigentlich der politiſchen Revolution öffentlich gekenn-
eichnet haben. W. weiß alſo, daß ſein urteilsloſer, jugendcher Sohn in dieſer Umgebung zu einem vaterlandsloſen,

religionsfeindlichen und ſittenloſen Menſchen heranwachſen
muß, unterläßt es aber, dies zu verhindern. Er gefährdet

Jn einer der nächſten Nummern beginnt der ſchon
früher angezeigte Roman:
Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.

Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten des deutſchen
Hanſabundes von A. Otto-Walſter,

deſſen ſchon früher angeſagte Veröffentlichung Umſtände
halber bis jetzt unterbleiben mußte.

2) Das Opfer einer Laune.
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

Nachdruck verboten.
Der bisher freudige Zug im Antlitz des Arbeiters machte

nach dieſen Worten einer tiefen Traurigkeit Platz. Auf-
ſeufzend ſagte“er:

„Gnädiger n das iſt's das iſt's was mich
leider davon abhält, mit der Helene von meiner Liebe zu
ſprechen.“

Das Benehmen des Arbeiters ſchien Herrn Weilling zu
beluſtigen, allein er hob, indem er ſich zu einem ernſten Tone
zwang an:

„Wie mir Herr Faktor Borke geſagt hat, ſind Sie, imGegenteil zu den anderen, ein äußerſt williger und zuver-

läſſiger Arbeiter, der nie zu einer Klage Anlaß gab. Auchdie Frenpinger iſt ein braves und fleißiges Mädchen. Da

Jhr beide nur auf Eure Händearbeit angewieſen ſeid und es
Euch ſchwer würde, etwas zu erſparen, will ich Euch mein
Wohlwollen als Arbeitgeber zum aneifernden Beiſpiel für
Eure Mitarbeiter dadurch bezeugen, daß ich Euch zu Eurer
Se eine Summe Geldes W werde, welche es
gem

ermöglichen ſoll, Euch einen, Euren Anſprüchen an
enen Herd gründen zu können.“

Höfler blickte den Buchdruckereibeſitzer groß an, als ob er
die Eröffnung, die ihm dieſer gemacht haite, nicht faſſen könnte.

f W
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alſo durch ſein Verhalten das geiſtige Wohl ſeines Kindes,
und da er durch ſein Schreiben und die darin kundgegebene
Abhängigkeit ſeines Denkens und Handelns von den Rat
ſchlägen einer gerichtsbekanntermaßen mehrfach vorbeſtraften
Perſon, eines gewiſſen Hoch in Frankfurt a. M. ebenſo
wohl ſeiner Widerſpenſtigkeit und Auflehnung gegen obrig-
keitliche Anordnungen, wie ſeine Unfähigkeit, ſelbſtändig die
Erziehung ſeiner Kinder zu leiten, dargethan hat, erweiſt ſich
als notwendig, die Perſon des Kindes durch Einſchreiten des
Vormundſchaftsgerichts gegen geiſtige und ſittliche Verwahr-
loſung zu ſchützen und nach Lage der Sache erſcheint die

des Erziehungsrechtes als einzige zum Ziele
führende Maßregel.“

Natürlich wurde hiergegen Beſchwerde erhoben. Das
königliche Landgericht zu Hanau aber hat in ſeiner Sitzung,
an welcher teilgenommen haben, 1. Landgerichts Direktor
Boyſen, 2. Landgerichtsrat Dr. Brandt, 3. Landrichter Kehr
dies Beſchwerde zurückgewieſen. Begründet wird dies in
folgender Weiſe: Der Vater, der den Eintritt ſeines minder-
jährigen Sohnes in einen politiſchen Verein, ſoweit dieſer
Eintritt überhaupt geſetzlich zuläſſig, geſtattet oder duldet,
verletzt damit allein ſeine Erziehungspflicht noch nicht. Ver
folgt aber ein Verein, einerlei, welche beſondere Zwecke er
ſich ſetze, und welcher politiſchen Richtung er etwa angehöre,ausgeſprochenermaßen Tendenzen, die gegen Recht, Sitten

Religion oder verwandte Güter gröblich verſtoßen, dann iſt
es die in der Erziehungspflicht begründete Pflicht des Vaters,
den Sohn von dieſem Verein fernzuhalten. Denn bei der
Erfahrungs- und Urteilsloſigkeit und der dadurch bedingten
leichten Beſtimmbarkeit des jugendlichen Alters beſtände die
dringende Gefahr, daß jene Güter, die von jedem Geſitteten
wert gehalten werden müſſen, unter dem Bann der Vereins
tendenzen und dem perſönlichen Einfluß insbeſondere der
älteren Vereinsmitglieder den jungen Leuten verächtlich ge-
macht und dauernd entfremdet würden. Vorliegend iſt nun
durch die e Ermittelungen feſtgeſtellt, daß derTurnverein zu Ravolzhauſen, dem e Sohn des Beſchwerde-

führers angehört, im letzten Jahre eine rote Fahne als
Vereinsfahne angeſchafft hat u'd daß dieſe bei einer Feier
des Vereins am 15. April d. J. auf deſſen freiem Turn-
platz gehißt worden iſt. Die rote Fahne iſt die Verſinn-
bildlichung der internationalen Revolutionsideen. Deren
Anhänger ſind, jedenfalls der großen Mehrzahl nach, Leute,
deren Liebe zum Vaterland, Ehrfurcht vor Recht und Geſetz
und Obrigkeit und ſelbſt Religion und Gottesfurcht Gegen-
ſtände des Spottes und der Verachtung ſind. Die Teil-
nahme an einem organiſierten Verband, in welchem, wie das
Vereinswahrzeichen bekundet, ſolche Anſchauungen zum min-
deſten ausgeſprochene Billigung finden kann der heran-
wachſenden Jugend nur zum Verderb gereichen. Es iſt des
halb eine grobe und zur Anwendung aller geſetzlich zuläſſigen
Gegenmaßregeln nötigende Pflichtvergeſſenheit der für ihre
Erziehung Verantwortlichen wenn ſie, wie dies der Be

und ihm die Unterhandlung bereits langweilig zu werden be
gann, fragte er kurz:

„Haben Sie mich verſtanden
Der Maſchinenwärter trat plötzlich an ſeinen Arbeitgeber

d und verſuchte deſſen Hand zu ergreifen, welche er offen
ar küſſen wollte, allein, Herr Weilling trat zurück und fragte

nochmals
„Nun
Die Eröffnung des Buchdruckereibeſitzers ſchien auf Höfler

mächtig eingewirkt zu haben, denn er entgegnete mit bewegter
Stimme:

„Gnädiger Herr, wie habe ich denn ſo etwas
verdient ſo viel Güte und doch ſagen die

anderen Arbeiter, daß daß he, he
Herr Weilling trat einen Schritt näher auf den erſchreckt

zurückweichenden Arbeiter zu und fragte:
„Was, daß
Da er die erſchreckte Miene Höflers bemerkte und einſah,

daß er von demſelben nur auf gütlichem Wege erfahren könne,
was ſein Perſonal über ihn ſpräche, ſagte er einlenkend:

„Sagen Sie mir nur, was Jhre Mitarbeiter über mich
ſprechen. Damit können Sie mir am beſten Jhre Dankbar-
keit beweiſen.“

Der Maſchinenwärter wurde wieder verlegen und ent-
gegnete rn

„Gnädiger Herr, die die ſich über Sie
beklagen ſind die So Sozia liſten. Die ſind
immer unzufrieden, gnädiger Herr am meiſten ſchimpft
und hetzt der he, he der mit der Brille der
mit dem Krauskopf der Schriftſetzer he, he

„Sie meinen den Schriftſetzer Tille fragte Herr Weilling
wieder mit einigem Jntereſſe, den etwas auftauenden Ma

Da Herr Weilling vergeblich auf eine Antwort wartete

ſchinenwärter unterbrechend.

5. Jahrg
kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.

ſchwerdeführer in ſeiner brieflichen Erklärung gethan hat,
trotz erfolgter Erinnerung an ihre Pflicht, ſich weigern, die

ihrer Erziehung Unterſtellten aus einem ſolchen Verein heraus-
zunehmen. Das Amisgericht hat hiernach mit Recht dem
Beſchwerdeführer das väterliche Erziehungsrecht entzogen,
und es wird dieſe Maßregel ſo lange aufrecht zu erhalten
ſein, bis er anderen Sinnes geworden ſein und genügende
Garantien für fernere Wahrung ſeiner Erziehungspflichten
gegeben haben wird.“

So lautet wörtlich die landgerichtliche Entſcheidung, die
wir in unſerer Ueberſchrift ein neues Mittel, die Sozial
demokratie unſchädlich zu machen, nannten. Und dies mit
Recht. Denn nach dieſer Entſcheidung würden die Gerichte
nicht dabei ſtehen bleiben können, die Väter zu zwingen,
ihre Söhne von ſozialdemokratiſchen Vereinen fernzuhalten.
Sie müßten vielmehr jedem Sozialdemokraten das Erziehungs-recht entziehen. Denn viel gefährlicher als ein Verein, ſer

zur roten Fahne hält, iſt offenbar ein ſolcher Vater. Er
wird bemüht ſein, ja es geradezu für ſeine Pflicht anſehen,

ſeine Kinder aufzuklären, ſie für die Jdeale der Sozialdemo-
kratie zu begeiſtern, alſo für die Jdeale, deren Verſinnbild-
lichung die rote Fahne iſt. Und als Vater hat er hierzu
nicht nur viel öfters Gelegenheit, ſondern ſein Wort hat
auch eine viel größere Bedeutung, ſein Beiſpiel einen viel
entſcheidenderen Einfluß auf ſeine Kinder, als dies ſeitens
irgend eines Vereins der Fall ſein kann. Es müßten alſo
all' denjenigen Eltern, welche in den Verdacht kommen, daß
ſie zur roten Fahne halten, die Kinder fortgenommen werden.
Derjenige, der dies vermeiden will, muß ängſtlich beſorgt
ſein, einen ſolchen Verdacht von ſich fernzuhalten. Wer
würde da noch wagen, irgend eine ſozialdemokratiſche Zeitung
zu halten, einem ſolchen Vereine beizutreten, ſich an einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung oder einem derartigen
Feſte zu beteiligen? Ja ſchon die Thatſache, daß ein
Arbeiter ſich von den gutgeſinnten Zeitungen, Vereinen,
Verſammlungen u. ſ. w. fernhält, könnte verdächtig werden.
Sollte aber ſelbſt die Liebe zu ihren Kindern die Eltern
nicht dieſer „Ordnung“ zuwenden, ſo werden ihre Kinder
bereits im zarteſten Alter in irgend eine fromme Erziehungs
anſtalt geſteckt, und dort wird ihnen dann die „gute“ Ge-
ſinnung er eingebläut.

Auf dieſe Weiſe wird die ſozialdemokratiſche Gefahr“
beſeitigt ohne alle Ausnahmegeſetze, ohne daß die Regierung
mit den Abgeordneten lange verhandeln muß.

Wahrlichl dem Entdecker dieſer herrlichen Jdee muß das
Herz im Leibe hüpfen nur ſchade, daß dieſe Entſcheidung
ſicher von der höheren Behörde aufgehoben werden muß,
denn ſie iſt nach unſerer Ueberzeugung unhaltbar.

Rundſchau.
Die Kulturaufgaben leiden in Preußen nicht.

Dieſe Behauptung findet eine eigentümliche Erläuterung in

he, he c„Und wer zum Beiſpiel ſind die anderen Unzufriedenen
fragte Herr Weilling weiter, Höfler ermutigend zuwinkend.

„O je viele der magere gelbe Schriftſetzer, bei der
Zeitung der Le Le„Weiß ſchon, wen Sie meinen, weiter, wer noch

„Der auch, der kleine, dicke Schriftgießer Fu Fu
„Gut, weiter.“
„Und erſt der Bucklige, der Herr Korrektor, der

wollte fort, ich ſollte mir dieſes Blatt von den
Sozialiſten kaufen und mich in den Verein einſchreiben laſſen!

Jch aber he, he
„Sehr ſchön von Jhnen, daß Sie ſolchen Verſuchungen

ſtandhalten,“ lobte Herr Weilling den plötzlich ſo Mitteilſamen.
„Neulich ſagte mir der Herr Maſchinenmeiſter von

von der Rotationsmaſchine,“ fuhr Höfler, immer geriet
werdend, fort, „ich ſei ein großer Eſel, da ich für 14 ark
von frühem Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein arbeite
und mich nicht muckſe aber ich bin zufrieden, denn

e, heß Mochte es nun Herrn Weilling nicht mehr behagen, den

nun über die Maßen redſeligen Tropf noch weiter auszu
forſchen, oder aber verurſachte ihm dies bereits Langeweile,
kurz, er ſagte, das Geſpräch über dieſes Thema e

„Gut, gut. Gehen Sie jetzt zu Jhrer Arbeit zurück undverſuchen Sie bei Gelegenheit Ihr Glück bei der Kreutzinger,

die Sie gewiß erhören wird. Bleiben Sie immer ſo,
Sie jetzt ſind, dann wird Jhnen mein Wohlwollen nicht ver
loren gehen.“

Auf eine entlaſſende Handbewegung des Buchdruckerei
beſitzers entfernte ſich Höfler unter vielen ſklaviſchen Ver
beugungen und einem unverſtändlichen Gemurmel, welches
jedenfalls noch einige Dankesbezeugungen ſein ſollten.

(Fortſ. folgt.)
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Mitteilung die dem „Reichsb.“ aus der Provinz
oſen zugeht. Es wird darin folgende, für die preußiſche

ltung wenig ſchmeichelhafte Geſchichte erzählt
Im April vorigen Jahres brannte in Ritſcherheim, Kreis

Wongrowitz, Provinz Poſen, das dortige katholiſche Schulgebäude
bis u die aus Lehm t Umfaſſungswände nieder. Bis

iſt noch kein neues Gebäude hergeſtellt, ja werden noch nicht
al Anſtalten dazu getroffen. Die königliche ierung ver

langt W di re den un 75 diende will der Koſten wegen unter Benutzun ebliebenen Wände das Schulgebäude wieder herſellen Da keine

Einigung erzielt wurde, wird eben nicht gebaut. Inzwiſchen leben
die in Ritſcherheim eingeſchulten Kinder ohne jeglichen Unter-
richt. un ſonſt ein Kind die Schule ein paar Tage verſäumt,

den die Eltern hart beſtraft; hier ſind unter Zulaſſung der
königlichen Regierung etwa fünfzig Kinder über Jahr und Tag
von der Schulpflicht befreit. Was die Kinder in dieſer Zeit ver
lernen, weiß jeder, der die Verhältniſſe in hieſiger Provinz einiger
maßen kennt. Zu Hauſe ſprechen dieſe kein Wort deutſch und
werden wohl ſpäter dem zukünftigen Lehrer als vollkommen des
Deutſchen Unkundige übergeben werden. Was aus denjenigen,
die inzwiſchen das vierzehnte Lebensjahr erreicht haben, werden
wird, weiß ich wirklich nicht. So, wie ſie jetzt in den 1 Jahren
verwildert ſind, können ſie unmöglich entlaſſen werden; ſie werden
alſo noch eine ganze Zeit wieder den Unterricht beſuchen müſſen.
um vielleicht endlich mit 16 Jahren freizukommen. Und dabei iſt
immer noch nichts von einem Neubau zu hören! Auch für unſere
evangeliſche Kirche iſt dabei zu klagen. Jn der Schule ſind näm
lich mehrere evangeliſche Kinder eingeſchult, die nun ebenfalls
ohne jeden Unterricht, auch ohne Religionsunterricht ſind.

Wenn Preußen ein Kulturſtaat wäre, würde es mit den
Schulen beſſer beſtellt ſein, aber Preußen iſt ein Militär
ſtaat, in dem zuerſt das Militär, zweitens die Polizei und
drittens die Schule noch lange nicht kommt.

Aus dem gelobten Lande Sachſen. Der Wahl
verein in Roßwein wurde unter folgender Begründung
aufgelöſt:

Beſchluß vom 29. Auguſt 1894.
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß der ſozialdemokratiſche

Wahlverein für Roßwein und S in einer am 19. d. M.
im Vohlandſchen Gaſthofe zu Marbach abgehaltenen Mitglieder-
verſammlung beſchloſſen hat, am 2. September dieſes Jahres im
Vohlandſchen Gaſthofe zu Marbach eine öffentliche Volksverſamm-
lung zu veranſtalten, in welcher über den Unterſchied zwiſchen
Sozialdemokratie, Anarchie und Antiſemitismus geſprochen werden
ſoll und am 23. ſelben Monats im ſelben Gaſthofe ein Vereins
vergnügen, verbunden mit einer Laſſallefeier, zu veranſtalten, ſo
wird in der Erwägung, daß derartige Veranſtaltungen mit dem
Zwecke dieſes Vereins (zu vergleichen S 1 des Vereinsſtatuts) nicht
im Einklange ſtehen, auf Grund der S8 19, 30 und 31 des Ge-
t es, das Vereins und Verſammlungsrecht betreffend, die Auf-

öſung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für Roßwein und
Der Stadtrat zu Roßwein.

Bürgermeiſter Rüder.
Wie Vorſtehendes zeigt, ſteigen die ſächſiſchen Polizei

behörden in der Auslegung der Geſetze immer höher. Sie
ſind inſofern unfreiwillige Mitarbeiter unſerer ſächſiſchen
Parteiblätter geworden, als letztere eine ſtändige Rubrik mit
Vereinsauflöſungen, Verſammlungsverboten, Konfiskationen
von Zeitungen, Strafen über verbotene Spaziergänge und
Boykottſtrafen füllen können. Das Sozialiſtengeſetz wird in
Sachſen jetzt durch Auslegung des gemeinen Rechts weit in
den Schatten geſtellt, der Erfolg aber wird für die herr-
ſchenden Gewalten ein noch kläglicherer werden als der des
erſteren.

Wie liebenswürdig die ſächſiſchen Behörden
unter Umſtänden auch ſein können, geht aus einer Berichti-
ung hervor, die der „Sächſ. Arb. Ztg.“ von der AmtsFWwtmannſchaft Chemnitz zugeſtellt wurde. Jn einer Notiz

„Die doppelte Buchführung“ u. ſ. w. war die auch von uns
unter „Zweierlei Maß“ gekennzeichnete Thatſache gegeißelt
worden, daß, währenddem man harmloſe Geſangvereine zur
Auflöſung bringt, man es andererſeits geſchehen laſſe, daß
die Antiſemiten (in Chemnitz) Feſte arrangieren, zu denen
ſie an „ſämtliche deutſchſozialen Vereine unſeres engeren
Vaterlandes“ Einladungen ergehen laſſen. Die famoſe Be
richtigung iſt ſo niedlich, daß wir nicht umhin können, ſie
auch ohne beſondere Aufforderung zum Abdruck zu bringen.
Sie lautet:

Die „Sächſ. Arb. Ztg.“ erwähnt in ihrer Nr. 201 ein am
5. Auguſt in Siegmar abgehaltenes Sommerfeſt des deutſch
ſozialen Vereins für Chemnitz und Umgegend mit Angaben,
welche der Wahrheit nicht entſprechen.

Zunächſt iſt dieſes Sommerfeſt nach der Anmeldung von dem
enannten Chemnitzer Vereine allein und zwar unter Beſchrän-
nung auf r und deren Familien Angehörige, welche

ſich durch Mitgliedskarten zu legitimieren hatten, veranſtaltet und
als ſolches genehmigt worden. Nach den jetzt ſofort angeſtellten
Erörterungen iſt aber der Chemnitzer Verein aus Anlaß dieſes

Umgegend hiermit verfügt.

Feſtes auch thatſächlich weder mit dem deutſch- ſozialen Vereine
zu Siegmar, noch mit anderen derartigen Vereinen in Verbindung

Die gegenteilige Angabe in dem Einladungs reiben
eruht auf einem Jrrtume des mit ſeiner Abfaſſung

beauftragten Vereinsmitgliedes. Thatſächlich find dieſe
Einladungen nur an die perſönliche Adreſſe von etwa 80 Partei

enoſſen im Lande verſchickt worden. Es liegt daher für die kgl.
mtshauptmanrſchaft Chemnitz, deren vereinspolizeilicher Beauf-
chtigung der Chemnitzer Verein überdies nicht unterſteht, kein
nlaß zum Einſchreiten vor.
Chemnitz, den 31. Auguſt 1894.

Königliche Amtshauptmannſchaft.
Dr. Rumpelt.

Merkwürdig! Wie reizend, gemütlich und verträglich die
ſächſiſchen Behörden doch ſein können. Die Antiſemiten
haben „einen Jrrtum begangen“, Geſangvereine aber ſind
auſgelöſt worden, nicht weil der „Jrrtum“ perfekt geworden,
ſondern weil ſie in Ausſicht genommen, einen ſolchen zu be-gehen, nämlich einem Sangerfeſt beizuwohnen.

Krieg im Frieden. Bei dem Brigademanöver bei
Erlbach in Bayern wurde der Hauptmann v. Kresz zu
Kreſſenſtein vom 16. bayeriſchen Jnfanterie Regiment durch
einen ſcharfen Schuß getötet. Die Unterſuchung nach ſcharfen
Patronen in der Brigade war reſultatlos.

Antiſemitiſches. Wegen Beleidigung des anti
ſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Leuß wurden der Buch
drucker Schneider in Kaſſel, Buchdruckereibeſitzer on u
bold in Eſchwege, Kaufmann Schloß in Witzenhauſen
jeder mit 200 Mark beſtraft. Die Angeklagten hatten bei
der Reichstagswahl in Flugblättern behauptet, Leuß habe in
Berlin Unterſchlagung begangen, welches Stöcker und Ober
winder, die kommiſſariſch vernommen wurden, für unwahr
erklärten. Leuß mußte dagegen, wie wir der „Poſt“ ent
nehmen, Bankerott und Leiſtung des Offenbarungseides vor
vielen Jahren in Geeſtemünde zugeben, ebenſo, daß die
Staatsanwaltſchaft zu Hannover das Verfahren wegen
Meineides in einer Ehebruchsſache, begangen gegen ſeinen
früheren Freund Dr. Schnutz, erhoben habe.

e e d r
Die Begnadigung eines Deutſchen und zwar einesBerliners durch den Präſidenten der framgöſiſchen Republik

meldet die „Central-Fleiſcherztg.“ Zwei Söhne des auf
dem Berliner Zentralviehhofe beſchäftigten Viehtreibers Faber
dienen ſeit Jahren in der franzöſiſchen Fremdenlegion. Dereine war wegen ſchwerer Jnſubordination vom Kriegsgericht

um Tode verurteilt worden, welche Strafe in langjährigeFeſtungshaft umgewandelt worden war. Vor einigen Wochen

nun hat Präſident Périer den Deutſchen, wie die „Ctr.-Fl.
ig.“ meldet, völlig begnadigt. Jetzt befindet ſich der junge
oldat wieder bei ſeinem Regiment in Algier, um ſeine

Dienſtzeit zu beenden. Einige Blätter wiſſen weiter zu
berichten, daß Caſimir Périer mit dieſer Begnadigung einen
Akt der Höflichkeit gegen den deutſchen Kaiſer habe begehen
wollen, weil dieſer die franzöſiſchen Offiziere begnadigt habe.

Als Anarchiſten hat die italieniſche Regierung den
Baron Domenico Francolini, einen zehnfachen Mil
lionär, ermittelt, verhaftet und ihm auf Grund des neuen
Anarchiſtengeſetzes die Jnſel Sardinien als Zwangsdomizil
angewieſen.

Der rebelliſch gewordene Geiſt der Arbeiter
im Weſten der nord amerikaniſchen Union hat ſich
kürzlich in einer herzerfriſchenden „göttlichen Frechheit“ ge
äußert. Hat da ein Bundesrichterlein in Topeka, Kanſas,
nicht weniger als 400 Mitglieder der „American RailwayUnion“ in Argentine, Kauſas, als Angeklagte „vor die

Schranken ſeines hohen Gerichts zitiert“. Die Arbeiter haben
ſich nicht bemüßigt geſehen, der Vorladung Folge zu leiſten.Sie haben an Stelle deſſen einen gemeinſchaftlichen Brief

an den Richter geſchrieben
„Jn bezug auf die uns für die erſte Auguſtwoche zugeſtellte

Vorladung erlauben wir uns zu bemerken, daß wir uns keiner
Geſetzesverletzung bewußt ſind und uns nicht veranlaßt fühlen,
Eiſenbahnfahrkoſten zu bezahlen, um in Perſon Rede zu ſtehen
oder auch nur einen Anwalt zu engagieren. Wenn das Gericht
nichts Beſſeres gegen uns vorzubringen hat, als in dem vor
liegenden Fall, dann iſt unſere vielgerühmte Gerech-
tigkeit und Freiheit ganz einfach ein Humbug und
wir verzichten auf Verteidigung. Wenn Sie was von
uns wollen, dann finden Sie uns in Argentine.“

Die gutbürgerliche Preſſe der Union iſt natürlich ſtarr
vor Entrüſtung ob dieſer Frechheit. Man denke doch einem
„amerikaniſchen Richter“ ſo zu begegnen! „Wirklich, der
Kapitalismus hat es verſtanden,“ bemerkt unſer New-Yorker
Parteiorgan, die „Reſpektsbande“, welche er für ewig dauernd
hielt und auf denen all' ſeine Zuverſicht beruhte, gründlich
zu zerreißen. Wenn dieſen Leuten erſt die Augen aufgehen
über die rechten Ziele und die rechten Mittel dann ſoll
die amerikaniſche Bourgeviſie noch etwas erleben

Parkteinahrichter.
Wegen Beleidigung des Generals v. Häniſch wurde

der Redakteur der „Brandenb. i für Oſt- und Weſthavelland“,
Gen. Simon, zu 20 Mark Geldſtrafe eventuell zwei Tagen
Gefängnis verurteilt. Es handelte ſich um den bekannten Artikel
in welchem geſagt war, daß zu einer Jagd des Generals v. Häniſch
Soldaten als Treiber kommandiert worden ſeien. Durch
die Ausſagen der als Zeugen vernommenen Bataillonskomman-
deure iſt feſtgeſtellt worden, daß Soldaten in der bezeichneten Art
und in größerer Zahl Verwendung gefunden haben, daß aber diesnicht auf Kommando, ſondern infolge freiwilliger Meldung, immer

hin aber auf Erſuchen des Generals v. Häniſch geſchehen iſt.
Unſer Genoſſe hat nun alſo eventuell zwei Tage Gefängnis zu
verbüßen, weil er die Begriffe verwechſelt und gemeint hat, daß,
wenn ein General „erſucht“, das dann ſo viel bedeute, als „kom
mandieren“.

Wegen desſelben Artikels wurde der Redakteur der „Thür.
Tribüne“ in Erfurt, Gen. Rauh, zu 100 Mark eventuell 10
Tagen Gefängn s verurteilt. Aus der Begründung des Urteils
iſt hervorzuheben, daß dem Angeklagten der Schutz des 8 193 nicht
zugebilligt worden iſt, weil es dem Redakteur „lediglich darum zu
thun geweſen ſei, ſeinen Leſern etwas „Pikantes“ zu bringen und
dadurch die Abonnentenzahl zu vergrößern, mithin nur eine ge-
winnſüchtige Abſicht zu grunde gelegen, als der „Hetzartikel“ in
der „Tribüne“ erſchienen.“ Angeſichts dieſer ſonderbaren Begrün-
dung iſt es nicht zu verwundern, wenn der r
Miſſethäter zu 100 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis
verurteilte.

(Für uns bieten die Vergleiche der Urteile aber deshalb be
ſonderes Jntereſſe, weil der Redakteur unſeres „Volksbl.“ wegen
desſelben Artikels nicht zu Geld-, ſondern zu Gefängnis-
trafe verurteilt worden iſt. Man ſieht jedenfalls, wie verſchieden
Ken Wie e die Beleidigung des Generals v. Häniſch taxieren.

ed. d. „B.

Zur Arbeiterbewerenng.

Bunzlau, 6. September. Sämtliche Steinmetzen der be
kannten Firma Zeidler u. Wimmel haben heute früh die Arbeit
niedergelegt.

Exmittierte Glasarbeiter. Paris, 4. September.
n Rive-de Gier, wo 129 Glasarbeiter des Fabrikanten
ich arme wegen Einſtellung der Arbeit aus den der Fabrik ge-

hörigen Wohnungen gewieſen worden waren, hat das Gericht
den Ausweiſungsbefehl gebilligt und die Arbeiter zum Schaden

erſatz verurteilt. J tDer Stettiner Steinſetzerſtreik dauert noch immer
fort. Die Arbeiter beſtehen auf ihren Forderungen, und da ſich
Streikbrecher nicht gefunden. ſo hoffen dieſelben auf einen endlichen
Sieg. Der Streik müßte ſchon längſt beendet ſein, wenn die Be
hörden und die Steuerzahler Stettins nicht eine ſo rührende
Geduld mit den Jnnungsmeiſtern hätten und ſich gefallen ließen,
e zu pflaſternden Straßen in halbfertigem Zuſtande liegen

eiben.

Lokales und Provinzielles
Halle g. S., 7 September.

Die Bierboykott- Kommiſſion hat auch in dieſer Woche,
unbeſchadet der von einer gewiſſen verlumpten Bourgeoispreſſe

egen ſie gerichteten Stinkbomben, die allerdings ins Waſſer ge
allen ſind, ihres Amtes gewaltet, um den verſch edenen Geſchäfts

leuten Gelegenheit zu geben, ihre Stellungnahme zu den Arbeiterrecht des u kennzeichnen. Als Erfolg der in dieſer
oche abgeſtatteten elhche iſt beſonders daß

viele kleine Händler, die da glauben, das Deſſauer Bier nicht ab-
ſchaffen zu können, ſich bereit erklärt haben, neben demſelben auchnich öhlottiertes Bier a und dasſelbe in den Fällen
zu per wo nicht WaldſchlößchenBier gefordert
wird. Erleichtert wird den Leuten dieſes Entgegenkommen, deſſen
Wert wir jedoch nicht überſchätzen wollen, durch den Umſtand,
daß ſelbige an dem Deſſauer Bier meiſt weniger verdienen, als
an dem Produkt anderer Brauereien. So ſchwach alſo der Ver
ſuch iſt, ſich den Arbeitern einigermaßen von einer beſſeren Seite
u zeigen, und während r Weh fte wie z. B.s von Schülbe, Sſrtengoſſe das Deſſauer Bier a t haben,an anderen Stellen den rſtellungen der Kommiſſions Mitglieder

mit e geantwortet worden iſt, ſo finden ine auch
noch recht rabiate Charaktere unter den Händlern und Begünſtigern
des Deſſauer Bieres. Erwähnt werden muß da in erſter Linie
die Viktualienhändlerin Frau Langenhagen, deren Mann ſelbſt

e ene ae e ee e

nlneen Worhelner der h

entgegen mehr alsu Faſt ne e So é 6 ch et
raße, würdig 45

te aber der Materialwarenhändler und chner Krebs,
Krone auf, welcher meinte, es den Arbeitern

wohl gehe, und der das Hei
beſſere Zukunft davon erwartet, daß ein Teil
hungern dem andern Platz macht. Daß die hier genannten Gechäfte von den einſichtigen Freunden unſerer Sache keine Unter

tützung finden können, beda h nicht beſonderer n
und wenn wir zum Schluß n es Geſchäfts von Hendri
Wilhelmſtraße erwähnen ſo wollen wir damit andeuten, da
hier der für unſere Sache und die zielbemußte Durchführung des
Boykotts nötige Einfluß der Arbeiter noch nicht im wün sſ
werten Maße zur Geltung eng iſt. (B.K.)Herr Heinrich Roller aus Berlin, der nder des
ihm benannten Stenographie Syſtems, wird nächſten Sonnaben
in dert Garten“ einen öffentlichen Vortrag über das Thema
„Stenographiſche Zeit und Streitfragen“ halten.

Die elektriſche Stufenbahn oder „das wandelnde Trottoir“,
wie das neue von uns geſtern bereits erwähnte Karuſſell heißt,
iſt eine Erfindung des ſchon h S Haaſe aus Roßla
am Harz, des der halleſchen Maſchineninduſtrie ſeit Jahren be
kannten Dampfkaruſſell-Konſtrukteurs. Die Neuheit gegenüber den
Berg und Thal und Schiff-Karuſſells ſowie der kippenden und
wippenden Weltkugel Rundbahn beſteht darin, daß das rotierende
Podium dieſes Karuſſells aus drei konzentriſchen Kreiſen r
C iſt, welche terraſſenartig angeordnet ſind und mit dreierlei

ſchwindigkeit ihren Rundlauf vollführen. Während der äußere,
am tiefſten liegende Kreis eine mäßig ſchnelle Umdrehung macht,
eilt der zweite höher liegende mit mittlerer Geſchwindigkeit; der
dritte, am höchſten belegene Teil aber bewegt ſich in größter
Schnelligkeit um das feſtſtehende noch mehr erhöhte Zentrum dieſer
drei Rundbahnen, deren eine der andern immer vorauseilt.

beſtehen bei den beiden äußer
wechſelweiſe angeordneten, entweder feſtſtehenden oder r
oder auch kreiſenden Geräten, ſo daß das Amüſement ein äußerſt
abwechſelungsreiches ſein muß, zumal wenn mehrere Bekannte auf
verſchiedene Scheiben ſich plazieren und ſo aneinander vorüber
jagen. Die oberſte Scheibe bietet lediglich ſtrahlenförmig ange
ordnete Sitzplätze mit dem Blick nach außen. Der Anblick des in
voller Fahrt befindlichen Karuſſells ſoll von der feſtſtehenden
r aus ein äußerſt intereſſanter ſein. igenartigen

ndruck macht auch der Umſtand, daß ſich das Ganze bewegt,
ohne daß die treibende Kraft unmittelbar ſichtbar iſt, indem eine
40PS Lokomobile außerhalb dieſes Karuſſells ſteht und eine Dy
namomaſchine von 220 Volt 136 Ampéère 45 PS treibt. Die
hier erzeugte elektriſche Kraft wird mittels Drähten zu der inner
halb des Karuſſells befindlichen Schaltwand geleitet, von welcher
die Ströme zu den die Scheiben bewegenden Elektromotoren ſowohl,
wie für die Beleuchtungseinrichtung abgezweigt werden. Daß der
artige Rieſenmechanismen nicht billig ſind in ihrer Herſtellundas h wir noch von der erſten Tier vorgeführten Berg un

Thalbahn her. Der Koſtenpunkt dieſer neuen und vriginellen
Kreiſelmaſchine ſoll ſich auf ca. 90000 M. belaufen. Da an jeder
Umfahrt 300 Perſonen teilnehmen können, ſo muß eine Tages
leiſtung wohl ein rieſiges Fazit an getan gen ergeben für die
Fahrgäſte nicht nur, ſondern auch für die Beſitzer des Karuſſells,
notabene wenn's Wetter gut iſt, was wir im Intereſſe aller
der kleinen Marktexiſtenzen beſonders wünſchen.

Die Unſicherheit der Dölauer Heide für Spaziergänger
und andere Paſſanten, welche bedauerlicherweiſe in den letzten
d in Erſcheinung getreten iſt. hat anſcheinend den Amts
vorſteher zu Habichtsfang (Bezirk Dölauer Heide) zu einer Verordnung veranlaßt, nach webcher das Betreten des Waldes zur

Nachtzeit ohne deſſen Genehmigung verboten iſt. ls
Nachtzeit wird bezeichnet die Zeit von 9 Uhr abends bis 4 Uhr
früh in dem Sommer Halbjahr April September, und von 9 Uhr
abends bis 6 Uhr früh in dem Winter- Halbjahr Oktober März.
Zuwiderhandlungen werden mit 30 M. Geld oder entſprechender
Haft beſtraft. Dieſe Verordnung richtet ſich wohl r
gegen diejtnigen, welche die Heide mit nichts weniger als lobens-
werten Abſichten zur Nachtzeit betreten.

Als vermißzt werden in den hieſigen Zeitungen der 11 jährige
Sohn des Oberheizers Meyer in Diemitz und der etwa 3 jäh-
rige Arthur Jänigen in Giebichenſtein, Wittekindſtraße 25, ge
meldet. Jn beiden Fällen bitten die Eltern, etwaige Wahrneh-
Wegen über den Verbleib der Kinder an dieſelben gelangen zu
aſſen.

Delitzſch. Am 3. September fand hier eine öffentliche Volks
verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Albrecht aus Halle über
das Wirken Laſſalles referierte. Der Vorſitzende teilte der Ver
ſammlung mit, daß die eigentliche Laſſalle-Feier verboten worden

und wir daher gezwungen wären, eine öffentliche Volksverammlung zu veranſalten Nachdem führte Genoſſe Albrecht

folgendes aus: Jn den meiſten Städten Deutſchlands iſt die
Laſſalle Feier von der Behörde genehmigt worden, wohingegen
gerade in Delitzſch, wo ſich unſere Genoſſen noch nicht haben
über d Maßregeln beſchweren können, in letzter Zeit
faſt alles verboten wird. Dann kam er auf das eigentliche Thema
u ſprechen. Am 31. Auguſt waren es gerade Jahre, daßnen Laſſalle geſtorben iſt. Unſere Gegner machten uns
tets den Vorwurf, daß wir Laſſalle nicht mehr achten, aber
andernteils würden ſie uns wiederum den Vorwurf machen, daß
wir mit unſeren Verſtorbenen Perſonenkultus trieben. Der Referent
führte aus, daß Laſſalle als eigentlicher Gründer des Sozialismus
nicht anzuſehen ſei, ſondern er ſei der Mann, welcher den eigent
lichen Jmpuls zur Arbeiterorganiſation gab. Ferner bekämpfte er
das Syſtem Schulze Delitzſch, welches auf die Selbſthilfe an

ewieſen iſt. Dann verbreitete ſich der Referent in längerer Rede,
a uns ſtets von unſeren Gegnern der Vorwurf gemacht wird,

daß Marx und Laſſalle Juden geweſen ſeien und ſomit die ganze
ſozialiſtiſche Depeſrwg noch bis auf den heutigen Tag verjudet
wäre. Für uns kann es aber gleich ſein, ob ein Jude oder ein
Chriſt unſere Arbeiter- Bewegung hervorgerufen hat. Als Gelehrter
hatte den Eheſcheidungsprozeß der Gräfin Hatzfeld ſieg
reich zu ihren Gunſten durchgeſührt. Er trat auch mit aller Ent
ſchiedenheit für das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht ein.
Nachdem der Redner noch aufgefordert hatte, die Bücher, welche
Laſſalle zeigen hat, fleißig zu leſen, beendete er ſein mit
großem Beifall aufgenommenes Referat. Jn der Diskuſſion
meldete ſich zunächſt Genoſſe Graupe zum Wort, welcher das
Verbot zur Laſſalle Feier geißelte und forderte die Verſammlung
auf, den Vertrauensmann damit zu beauftragen, Beſchwerde gegen
dieſes Verbot zu erheben, was die Verſammtung auch einſtimmig
that. Der Vorſitzende teilte der Verſammlung mit, daß am
11. September Genoſſe Peus aus Deſſau einen Vortrag über
„Religion und Wiſſenſchaft“ halten werde. Nachdem Genoſſe
Albrecht noch ein kurzes Schlußwort geſprochen hatte, wurde die
leider ſchwach beſuchte Verſammlung mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen.

Burg bei Magdeburg. (Warnung für Arbeiter.) am
Mai d. J. war zu e ein Schuhmacherſtreik ausgebrochen. Am
28. Mai empfing der mitſtreikende Schuhmachergeſelle Alois Hettwer
zu Waldheim, geboren am 6. Juni 1874, auf dem Bahnhofe zwei
aus Magdeburg zsereiſte Schuhmacher und ſoll dem einen zu
gerufen haben „Wenn Du apfängſt, hier zu arbeiten, dann giebt
es Senge Hettwer führte dann die beiden Berufsgenoſſen nach
dem Ferchlandſchen Gaſthofe, wo das Streikkomitee verſammelt
war und begleitete ſie, als ſie in der Tackſchen Schuhwarenfabrik
um Arbeit anfragen wollten. Auf dem Wege dorthin ſoll er
Pauhert haben, ſie würden Keile bekommen, wenn ſie arbeiteten.

adurch ließen ſich die beiden Fremden angeblich bewegen, die
ihnen zugeſagte Arbeit nicht anzutreten. Hettroer giebt an, er habe
dieſelbe nur abgeredet, in Burg Arbeit zu nehmen und geſagt, ſiemöchten ihnen doch nicht in den Rücken fallen, ſie w ken a
anderswo Arbeit bekommen. Nach den Feſtſtellungen der Beweis

angen zu arbeiten,

en Kreiſen aus

zeugung gewonnen habe, es ſei in B

aufnahme hat nur der eine Fremde nicht angef
weil er durch die von Hettwer ausgeſtoßenen Drohungen die Ueber

urg nicht geheuer Gerichtshof erkannte gegen Hettwer wegen Nötigung auf 3 Monate
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echnet de. Er guung, t d chpreiſe.) Die
nene haben insgeſamt c arg worüber

e Frauen nicht wenig t ſind. Auch in anderen Orten hatten
die Jnnungsmeiſter eine Attacke auf den Geldbeutel der
unternommen. e waren aber reſolut, beriefen eine Verſamm-

ein r r von d nune u ehmen e ug angetreten en. Dieelangten dadurch zum Siege, daß ſie Schlachtvieh kauften

und dasſelbe verpfundeten.

Ans dem Geriqhtsſaal.
Halle, 6. September. (Ferienſtrafkammer.) Ein

Betrüger hatte ſich in der Perſon des 30jährigen früheren Bahn-
arbeiters Friedrich Wilhelm Jordan von hier, geb. in Trebitz bei
Könnern, zu verantworten. Der Angeklagte, zweimal wegen Be
trugs vorbeſtraft, ſtand wegen verſuchten Betrugs im wiederholten
Rückfalle unter Anklage, weil er am 5. März d. J. von der Ehe

au des Bahnarbeiters Hauſchild hier, im angeblichen Auftrage
es Ehemannes Joſeph Hauſchild, 2.25 M. für das Begräbnis

eines verunglückten Kollegen verlangt hatte. Der et n be
kam von der Frau H. aber kein Geld, da letztere nicht im Beſitz

von kleinem Gelde war. Nach kurzem Abweiſen erſchien er aber
bald wieder bei der Frau H. mit dem Bemerken, er ſei bei dem
Ehemann H. geweſen und „a gelappt“ worden, weil er das Geld
nicht gebracht habe. Er, Angeklagter, verlangte wiederum das
Geld und meinte, er ſei Depeſchenbote, wie oft er denn noch nach
dem Gelde laufen ſolle? Frau Hauſchild wies den Angeklagten
aber ab und erfuhr, als ihr Ehemann nach Hauſe kam, zu ihrem
Erſtaunen, daß die z Sache auf Schwindel beruhte. Der an
geblich verſtorbene Kollege lebte noch, alſo konnte von Begräbnis
ger keine Rede ſein, außerdem hatte auch der Ehemann Hauſchild
em gar keinen Auftrag erteilt, J einen verunglückten

Kollegen Gel u holen. Der Angeklagte leugnet bei der Frau
Hauſchild geweſen zu ſein und erklärt, von der x garnichts

u wiſſen. Nachträglich meinte er aber, wenn es ſo ſei, wie die
rau Hauſchild angiebt, ſo müſſe er (Angeklagter) wohl betrunken

27 ſein. Die Staatsanwaltſchaft erachtete den Angeklagten
urch die ſtattgehabte Beweisaufnahme für vollſtändig überführt

und beantragte mit Rückſicht auf das freche Leugnen des Ange-
klagten unter Ausſchluß mildernder Umſtände eine Zuchthausſtrafe
von 1 Jahr nebſt 30 M. Geldſtrafe event. noch 10 Tage Zucht-

aus. Dieſen Antrag mußte der Angeklagte wohl mißverſtanden
aben, denn er meinte darauf: „Dann will ich's meinem Kollegen

zur Liebe thun und die 10 M. bezahlen“. Als ihm aber bedeutet
wurde, daß eine Fewthguefgeft von einem Jahre J ſei,
war er ſehr betroffen. Der Gerichtshof bewilligte dem Angeklagten
aber, da kein Schaden e war, mildernde Umſtände und
erkannte auf 6 Monate Gefängnis. Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wurde verhandelt wieder den 19 jährigen Dienſtknecht St
Wilhelm Albrecht aus Freiroda bei m v Es handelte ſi
um Sittlichkeitsverbrechen nach S 176, Abſ. 3 des St.G. B. (Vor
nahme h er Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren).
Das Ergebnis der Verhandlung nach Wiederherſtellung der Oeffent
lichkeit war Verurteilung des Angeklagten zu 7 Monaten Ge-
fängnis. Auf Grund ſeines Geſtändniſſes und in Erwägung ſeiner
bisherigen Unbeſcholtenheit ſind ihm mildernde Umſtände bewilligt
worden. Wegen Untreue und Unterſchlagung hatte ſich der
ſchon wegen Diebſtahls und Betrugs vorbeſtrafte Kaufmann Max H.
von hier, 32 Jahre alt, zu verantworten. Die ihm zur Laſt ge-
legten Strafthaten ſollte der Angekkagte als Proviſionsreiſender
bei dem Buchdruckereibeſitzer Matte (Firma Beyer u. Ronnger) in
der Zeit vom 13. Oktober bis 25. November v. J. verübt haben.
Durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme erachtete der Gerichtshof
den Angeklagten aber nicht für vollſtändig überführt und erkannte
auf Freiſprechung; die Staatsanwaltſchaft hatte 4 Monate Ge-
fängnis beantragt.

Gewerbegericht vom 6. September. Die für den Fuhrwerks-
beſitzer Erbuß zum Aergernis gewordenen Trinkgeldfuhren ſeines
früheren Geſchirrführers Deutloff beſchäftigten heute nochmals das

J Gewerbegericht. Die Verhandlung hatte für den Beklagten je-
doch den unerwünſchten Ausgang, daß der Anſpruch des Klägers,
welcher 6 M. rückſtändigen Lohn verlangte, der ihm ſeitens des
Beklagten für 4 Fuhren Thon einbehalten war, für die er je
1.50 Trinkgeld erhalten hatte, vom Gericht als gerechtfertigt an
erkannt wurde. Dieſe z ſtützte ſich darauf, daß der
fie Abladeplatz für das fortzuſchaffende Erdreich dem Geſchirr
ührer nicht mehr zu Gebote ſtand und er dadurch in die Not-
wendigkeit verſetzt wurde, für ein anderes Abſatzgebiet zu ſorgen.
Was er dabei an Trinkgeld erhielt, war in der That ſein Eigen-
tum und der Unternehmer war nicht berechtigt, ihm den Lohn mit
Hinweis auf das Trinkgeld eigenmächtig zu kürzen. Durch einen

ergleich, a der Kläger jedoch nur 4 M. erhält, wurde
der Streit in dieſem Falle aus der Welt geſchafft. Der Beklagte

e

e a 4 r

überdies beſchwor der Beklagte, daß außer einem Jacket, deſſen
Dahin er nicht beſtimmt behaupten könne, und der im vorigen
Termin ſchon anerkannten, aber bezahlten Stücke, der Kläger nichts
ür ihn gearbeitet habe. Dem Kläger wurden daher nur 7.50 M.
ür das erwähnte Jacket zu r er im übrigen mit
einer n aber koſtenpflichtig e winn, Die Sache
der Kellnerin Krieſe wider Reſtaurateur eyer kam heute
abermals zur Verhandlung, indem der Beklagte durch Gegenklage
eine von 1.08 M. wider die Krieſe geltend machte.
Die Begründung derſelben war für das Gewerbegericht jedoch
nicht ſtichhaltig, und hielt dasſelbe deshalb das Verſäumnis-
urteil aufrecht, durch welches der Beklagte und Gegenkläger zur
Herausgabe einer der einbehaltenen Reiſedecke im Werte
von 15 M. verurteilt wurde. Bei Verweigerung der Herausgabe
kann die Abforderung derſelben durch den Gerichtsvollzieher er
gen Die Zimmerleute Krone und Hahnemann klagten wider

auunternehmer Jäger auf Zahlung von a rdigep Lohn, den
der Beklagte aber mit der Motivierung. verweigerte daß die Kläger
bei Herſtellung eines Treppengeländers mangelhafte Arbeit ge
liefert und namentlich die Kropfſtücke nicht abnahmefähig her-
eſtellt hätten. Es wurde deshalb die Beſichtigung der Arbeit
urch einen Sachverſtändigen be en und neuer Termin auf

den 20. September anbergumt. Die Beſichtigung der Treppe ſoll
in Gegenwart der Kläger geſchehen, da dieſe behaupten, daß es
ihnen infolge der mangelhaften Anlage derſelben unmöglich geweſen
t beſſere Arbeit zu liefern. Durch Vergleich wurde alsdann
ie Klage des Technikers Böhm wider e abritav Krebs

erledigt, obgleich dieſelbe zu Beginn der Verhandlung noch a
lich langwierig erſchien. Ob die in einem et eren Bericht ſchon
erwähnten Weihnachts Zahlungen als 2 enke oder Abſchlags-
zahlungen zu betrachten ſeien, war zwiſchen den Parteien auch
heute ſtreitig. Ueber die Berechnung der dem Kläger zuſtehenden
Tantiemen gab der Beklagte aber die bei dem Gerichtshof Humor
erweckende Anſicht zum Beſten, daß erſt der nach Abzug ſeines
eigenen Unterhaltes verbleibende Teil des Geſchäftsertrages als
„Reingewinn“ zu betrachten ſei. Demgegenüber wurde ſeitens des
Vorſitzenden jedoch darauf hingewieſen, daß auch der eigene Unter
halt zum Einkommen gehöre, indem andernfalls die Beamten,
welche ihren ganzen Gehalt verzehren, ja gar kein Einkommen
haben würden. Die Parteien einigten ſich ſchließlich dahin, daß
der Beklagte dem Kläger 300 M. r und dieſer auf weitere
Anſprüche verzichtet. Der Fabrikant Brüning, deſſen wir in
einem früheren Bericht bereits erwähnten, war auch heute nicht
u bewegen, die auf 13.50 M. ſich belaufenden Spargroſchen des
ehrlings Hahndorf, wegen deren er verklagt war gutwillig

obgleich beim Anblick der durch Rheumatismus ver
errten Glieder des jungen Menſchen ein jeder ſich ſagen mußte,
aß von einem leichtfertigen Verlaſſen der Lehre, auf welchen

Einwand Brüning ſein Rückbehaltungsrecht ſtützte, unter ſolchen
Umſtänden keine Rede ſein könne. Es erfolgte denn auch die
Verurteilung des Beklagten zur Herausgabe des Geldes.
Der Kutſcher Haring wurde mit ſeiner Klage wider Kaufmann
Müller im heutigen Termin r abgewieſen, da ſeitens

ades bei dem Beklagten o Buchhalters bekundet wurde,
daß Haring ſich an ihm thätlich vergriffen habe. Nur die ver-
auslagten 75 Pf. und der Lohn für einen Tag Arbeit wurden
ihm anſtandslos ahnt Eine längere Verhandlung entſpann
ſich dann in der Klageſache des in einem unſerer früheren Boy-
kottberichte erwähnten Delikateſſenhändlers Schnabel wider Ofen-

fabrikant und Töpfer Böhme. tMark an Rückſtänden aus vereinbartem Koſtgeld für den beim
Beklagten in der Lehre geweſenen Sohn des Klägers.
ſtellung des Koſtgeldes war aber ſtreitig, als der Kläger
behauptete, daß eine Steigerung desſelben mit den Lehrjahren von
3 auf 4.50 M. vereinbart ſei, während der Beklagte angab und
auch beſchwor, daß er dieſe Steigerung nur bewilligt mit dem
Vorbehalt, daß der Sohn des Klägers als Lehrling ſich entgegen
kommend und fleißig zeige. Daß dies nicht der Fall war, hätte
er allerdings noch zu beweiſen gehabt es erfolgte jedoch ſchließ-
lich eine Einigung dahin, daß der Kläger 30 M. und das ſeitens
des Beklagten einbehaltene Arbeitsbuch ſeines Sohnes erhält.
Der bei dem Fabrikanten J als Feilenſchleifer beſchäftigt
geweſene Keſſelſchmied Terre klagte wider denſelben wegen kündi-
un Entlaſſung auf Zahlung von 25 M. Der Beklagte

atte durch ein Schreiben angezeigt, daß nicht er, ſondern ſeine
Frau als Beſitzerin der Fabrik zu verklagen ſei. Da er aber nicht
perſönlich erſchienen war, ſo wurde er durch Verſäumnisurteil zur
Zahlung der geforderten Summe verurteilt.

Ralz und Fern
Ueber ein Brandunglück in Rießen bei Guben, dem

zwei Soldaten vom Füſilierbataillon des 4. Garderegiments
in Berlin zum Opfer gefallen ſind, berichtet ein Soldat als
Augenzeuge: Jn einem Bauerngehöft waren Mannſchaften der

Verlangt wurden insgeſamt 79
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aufgefunden worden ſein. Außerdem ſind aber noch

e

erſtes Manöver mitmachte, und der Füſilier Martenſen12. Kompagnie, der nach Beendigung der Herbſtübun S
ſerve entlaſſen worden wäre. eide ſollen Lollſtandie

mehrere
glücksfälle zu verzeichnen. Leichte Brandwunden im Geſicht, und
an den Händen trug der Füſilier Albert Wiebus der 9. Kom
pagnie davon, der bereits am Dienstag vormittag in Berlin eintraf und im Garniſonlazararett in der Scharuhorſtſtraße unter

gebracht wurde. Er bedarf z Wiederherſtellung 454 ärzt
lichem Gutachten etwa vier Wochen. Außerdem haben mit ſchweren
Verletzungen ein Unteroffizier und ein Gefreiter im Lazarett zu
Frankfurt a. O. Aufnahme gefunden, da ihr Zuſtand eine Weiter
beförderung nicht zuließ. Der Unteroffizier iſt erſt auf der Un
glücksſtätte zu dieſem Grade befördert worden, nachdem er unter
eigener Lebensgefahr ſechs Kameraden gerettet hatte. Das in
Berlin zurückgebliebene Kommando des Regiments hatte bis
ſah en früh noch keine amtliche Mitteilung über den Vor
all erhalten.

Wegen Unterſchlagung von faſt 50000 M. iſt in Ham-
burg der Aſſiſtent an der Polizeikaſſe, Schladetſch,
verhaftet worden. Die Unterſchla per datieren bis insJahr 1892 zurück und ſind in der eſe ewerkſtelligt worden
daß S. auf Grund eines von ihm ſelbſt ausgeſchriebenen und mit
keiner Unterſchrift verſehenen Scheines Gelder hat ſich auszahlen
laſſen, die angeblich auf Geheiß des Polizeiherrn, d. h. desjenigen
Senators, welcher der PolizeiVerwaltung präſidiert, für die Trans
uns von Ausgewieſenen oder Mittelloſen verwendet werden
ſollten.

Zwölf Wochen unſchuldig in Unterſuchungshaft zuhat der Kirchſchullehrer Höniſch aus Wien bei

orna in Sachſen, der verſchiedener Sittlichkeitsverbrechen ange
ſchuldigt war. Vor dem Leipziger Landgericht wurde er dieſer
Tage glänzend S r da alle die Anſchuldigungen, dieman gegen den im Ämte ergrauten Lehrer vorgebracht hatte nichts
Anderes waren als unbegründetes Weibergerede, ein Gemiſch von

Aerger und Rache. ßEine ſechstägige Jrrfahrt auf der Oſtſee hat ein
66 Jahre alter ehemaliger Garde Unteroffizier aus n
kürzlich durchzumachen gehabt. Er war mit einem kleinen offenen
Boote von Helſingfors aus zum Angeln auf das Meer hinaus-
efahren, als er von dem Nordſturm ergriffen wurde. Alle ſeine

r die e zu erreichen, waren fruchtlos. Die Ge
walt des Sturmes riß den vom vergeblichen Kampfe mit den be
ſtändig wachſenden Wogen Ermatteten fort in das Meer, auf dem
ein Boot als leichtes Spielzeug der Wellen in ſüdlicher Richtungſortgeleages wurde. Unter dem 7 dreitägigen Toben

des Sturmes ſchwanden dem Unglücklichen, der gar keinen Proviant
mehr an Bord hatte, die Kräfte vollſtändig. Er ſtillte ſeinen
Durſt mit dem ſalzigen Waſſer. Es mußte ſich fernerhin den
Wellen überlaſſen und wurde endlich nach 6 Tagen am Wichter-
palſchen Ufer an den Strand getrieben. Hier, ſo ſchreibt der
„Revaler Beob.“, fand man ihn hilflos mit ſkorbutigen Lippen
im Boote liegen. Bei der ſorgſamen Pflege, die ihm zu keil
wurde, erholte er ſich bald von ſeinen Strapazen.

Auf die vielſeitigen Anfragen Gutenberger
Parteigenoſſen, ob wir in Gutenberg nicht bald
eine Verſammlung abhalten wollen, erklären wir,
daß Herr Treppſtein, Gaſtwirt des „Deutſchen
Kaiſer“, ſein Lokal zur Abhaltung einer Ver-
ſammlung verweigert. Derſelbe giebt an, daß
ihm von anderer Seite gute Verſprechungen ge
macht worden ſeien.

Ztaudesamtlize Aathrithten.
Halle, den 6. September.

Aufgeboten: Der Schneider einemann und Thereſe
Ronne (Brunnengaſſe 12). Der Redakteur Dr. phil. Hubert Clages
und Jeanette Leo (München und S 11). Der Hilfs-
bremſer Karl Eckſtein und Karoline Stuhl (Hermannſtraße 18).
Der Kaufmann Robert Kirchner und Selma Roye (Schulſtraße 12
und Leipzigerſtraße 40). Der Maſchinenwärter Hermann Schuſter
und Anna Baumann Brunoswarte 16). Der Zimmermann
Max Thurm und Dorothee Wilke (Halle und Barby).

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Valentin Diete ein S.. Max
Ernſt (Thomaſiusſtraße 3). Dem Eiſendreher Guſtav Ehricht ein
S., Paul Hermann Max (Beeſenerſtraße 9). Dem Schuhmacher
meiſter Auguſt Simon eine T., Eliſabeth Magdalene
ſtraße 49). Dem Schuhmacher Ernſt Höpfner ein S. Wilhelmr

Friedrich (Landwehrſtraße 7). Dem Kaufmann Georg Holtzhauſen
ein S., Georg Bruno r (Leipzigerſtraße 2). Dem Schuh
macher Albert Gieſeler ein S., Friedrich Franz Otto v e

Geſtorben: Des Droſchkenbeſitzer Friedrich Schadewald S.
Guſtav, 1 M. Wuchererſtraße 44). es Ingenieur Walther
Dienemann S. Rudolf, 9 M. (Auguſtaſtraße 7). Des MaurerKarl Stolze S. Max 1 J. GBaterſtraße 3). Des Reſtaurateur

Bruno Thurm T. Frieda, 5 M. (alte Promenade 17).

Für die Redaktion herantwortlich: Richard JIlge in Halle

Le Zap
Schkeuditz, Bahnhofſtraße, Nahe am Bahnhof.

Vereinen und Geſellſchaften bei Ausflügen und Sommerfeſten beſonders zu
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Hochachtungsvoll L. Zappe-

t hat dem Kläger auch ein Zeugnis auszuſtellen, in welchem der in neunten und zwölften Kompagnie untergebracht worden die ſich
einem früheren Atteſt enthaltene Hinweis, daß Kläger e Grund etwa um 8 Uhr am Montag abend zur Ruhe begaben. Um

t 5 von Unregelmäßigkeiten entlaſſen wurde, wegzulaſſen iſt. Der 9 Uhr brach in dem Raum, wo die Soldaten lagen, Feuer aus,
e Schneider Mennicke hatte mit ſeiner heute zum Austrag gebrachten das ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete Die plötzlich auf
t e Klage wider Schneidermeiſter Juſt nur einen teilweiſen Erfolg. Mannſchaft konnte ſich in der Schlaftrunkenheit und
n S Den Nachweis, daß er ſpäter, als dem vom Beklagten anerkannten bei dem Qualm nicht gleich zurechtfinden, und zwei Soldaten fan-
t h Zeitpunkt noch Arbeiten geliefert habe, für die er alſo Bezahlung den den Tod in den Flammen Dies ſind der Füſilier Klopp der

zu verlangen haben würde, vermochte er nicht zu erbringen, und l 9. Kompagnie, der erſt ſeit dem vorigen Herbſt dient und ſein

e

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Walhalla Theater.
t 4 r Sonnabend den S. d. M. Direktion: Richard Hubert.Mitqglieder-Versammlung. n neun Ster 9 u Die Frank Moseliy-Truppe, ja Z SParterre Akrobaten. Miß S 9e, TagesOrdnung iia Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin S 2d, Abrechnung vom 2. Quartal. Abrechnung vom letzten Vergnügen. Ver auf der Sathyrſäule. Astor und 8

ze ſchiedenes. Volta, Miniatur Athleten. Les S net Zahlreiches Erſcheinen notwendig. Die Ortsverwaltung. mee cent ſvr Komö- S
in S ianten. Die drei Galways, mu- Ser Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, e een Raja onzert Schnellmaler. m maDreher und Berufsgenoſſen. Täulein Eisa Schroettel, Koſtüm- e

Sonnabend den 8. September abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“ Soubrette. Die Herren Heitmann 2

e a und Feuer, Opern Parodiſten und S St Versammlung- Spiel Duettiſten 1on Tagesordnung 1. Bericht der Kommiſſion über die Arbeitsloſen Unter Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. S S
as ſiüoung 2. Verſchiedenes und Fragekaſten. Sonnabend I Sung im zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. Schlachtefeſt.en Gleichzeitig geben den Mitgliedern, ſowie Freunden und Genoſſen bekannt, A. Krauseiig daß unſer Vergnügen am Sonntag den 23. September in Hoffmanns Wörmlitzerſtraße 9. empfehlen.
am Geſellſchaftshaus in Diemitz ſtattfindet.ber 7 z 7 Sonnabende Naturheilverein Giebichenſtein. Sch la ggtefeſt.
d Sonnabend den S. September abends S Uhr im Reſtaurant zur Moritzkirchhof 6.

guten Quelle, Reilſtraße,

m Versammiumg.eilu

Sonnabend Familienabend, wozu
freundl. einladet Georg Spies,

große Märkerſtraße 20.

Th. Viebigs Rasier-Salon
Sternſtraße II1, am kleinen Berlin.
Haarſchneiden an Wochentagen 15

Sonnabend abend u. Sonntags 25
Raſieren und Friſiren 10

Echte Schafwolle
zum Strümpfeſtricken, beſtes Mittel für
Schweißfüße, dauerhaft, weich, beim
Waſchen nicht einlaufend. Bin auf hieſ.
Jahrmarkte; Stand: 2. Reihe.

F. Berger
Heute Sonnabend Schlachtefeſt.

Taubenſtraße 4.
ver Tages Ordnung: 1. Vortrag: Urſache, Weſen und Heilung der Krankheiten.
wei Referent: Otto Kreſſe, praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde. 2. Diskuſſion.

W Der Vorſtand.iebta Möbel, Spiegel u. Polſterwarenfabrik u. Magazin Sonnabend Schlachtefeſt u. neuen
Sauerkohl Giebichenſtein, Hoheſtr. 18.

Teile Freunden und Genoſſen mit,
daß ich auf dem Herbſtmarkt hochfeine

arren
zum Verkauf bringe und bitte um ge

nelt Lilienſtraßze 3,brik am See of Th. S anier an der Herrenſtraße
wer empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel in
ten. mr Hussbaum, Mahagoni und Birke-e Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung.ſe B nur ſchwere reife Ware, offeaguner, riert zu billigſten Preiſen
iten, Carl Dilige. Viehhof und Dolitzseherstr. 8.

Möbelfabrik und Magazin
leiſcherſtraße 31.

nd zu billigſten Preiſen.
H. Bergmann,

Warenſchrank, paſſ. für Reſtauration
od. Viktualienhdlg. zu verk. Trödel 19, II.

Wohnungen für 32, 40, 48 u. 50 Thlr.
zum 1. Okt. zu verm. Ludwigſtr. 13.

Freundliches a W sauchaerſtraße
Anſt. Schlafſtelle zu verm. Auguſtaſtr. 1.

Kleine ſchwarze Katze heuer

reiaten Zuſpruch. ßigfay Horn

Paul Böttehers Rasier- Salon
Netze zum Frettieren verkauft billig Merseburg.

Schülershof 17 am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

i Unſerm Genoſſen, dem Grr i 2 m. le e e eint frz. Kanin 1 J. alt, u. g. erh. dreim. donn. nKinder m. Verd. b. t Rath t hie vom



Bürger!

Herren Anzüge von 8 Mk. an.
Burſchen-Anzüge von 5 Mk. an.
Arbeitshoſen v von 90 Pf. an.

Rieſen Ausverkauf von

n Morgen Sonntag bleibt äns Geschäſft bis abends 7 Vhr geöfnet. m
Handwerker!

Rock
Knaben-
Eleganteſowie ſämtliche Herren und Knaben Garderobe zu ſpottbilligen Preifen

Ries en- Ausverkauf große Ulrichſtraße 35 (in Goldene Schifthen).

Herren und KnabenGarderoben
grosse Ulrichstrasse 37 (im Goldenen Schiffchen).

Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und bietet ſich jedem Gelegenheit, für wenig Geld gut und billig zu kaufen.
An r in Kammgarn und Cheviot von 14 Mk. an.

Arbeiter!

nzüge von 2 Mk. an.
Stoffhoſen von 2.75 Mk. an,

vis-à-vis der Turnhalle befindet.
zu genügen.
und Otto Reinicke vertreten.

Zum Ausſchank gelangt ff. Güntherſches Bier.
W Bitte genau auf meine Firma zu achten. W

Viehmarict.
Allen Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ſich mein Vierzelt als erſtes in der Reihe,

T Es iſt mir gelungen, durch vorteilhafte Einrichtung allen Anforderungen
Als Buffetiers reſp. Zapfer ſind die Kollegen Käunrd Hofmeister, Fritz Barih

x M ahn.
Nemheit. An St Vemnzvit.
Anterhaltend, intereſſant, ſolid und elegant iſt das

größte Karonſſell der Welt, 300 Perſ. faſſ.,
die patentierte

elektriſche
Bahn

Das wandelnde Trottoir
von der Weltausſtellung in Chieago, mit ſeinen drei mit

verſchiedenen Winkelgeſchwindigkeiten kreiſenden Podien.

Um Zuſpruch bittet Hugo Haase.
Die aus dem Kauffmann' ſchen Konkurſe herſtammenden Waren, als

Woll, Haar-, Zylinderhüte undChapean elaques

2572 zu r ra-Haarhut, in jedem Geſchäft11—12 Mk., zum billig Preiſe von G. 50 I. verkäuflich.
Wollhüte von 1.20 Mk. an.Kravatten, Wäſche Hoſenträger, Schirme, Stöcke,

Handſchuhe c.
in größter und gediegenſter Auswahl, wie in keinem Geſchäft.
NB. Die mit dem Namen des Konkursverwalters Alb. Brand heraus-

gegebenen Jnſerate beruhen auf keiner Täuſchung meinerſeits.

I. V. Kaufmann.
Gerichtlicher Ausverkauf

Geiſtſtraße 5.Das H. Lamm'“ ſche eiſtſtra beſtehend in:

Putz-, Mode- und Wollwaren, Herren-Wäsehe und Sehlipse
wird ſchleunigſt zu billigſten Preiſen ausverkauft.

Alb. Brand, Konkursverwalter.

Heirats-Geſuch!
Eine junge Dame mit 30000 bar,
Schlank und dennoch üp ig, dunkelblondes Haar,
Sucht zum Zweck der Ehe einen jungen Mann,Der des Herzens Wünſche ihr befried'gen kann.

Er braucht kein'n Titel, auch kein Vermögen,
J iſt ganz beſonders nur daran gelegen,

aß er brav und treu iſt und ein gut Gemüt
Und daß er womöglich recht patent ausſieht!
Denn was nutzt das andere Nobel muß er ſein!
Adreſſen ſendet an Gold' 29 ein!

Sommer Paletotsdo. in guten Stoffen
Appua in guten Stoffen

o. mit prima Zuthatengertguee alle Farben

von Mark an

Anzüge mit Futter
KnabenAnzüge

x
do. hochfeine Muſter

Arbeiter Garderobe

zur Hälfte der hier bisher gezahlten Preiſe

Goldene 29
Leipzigerſtr. 29, I. am Leipz. Turm

Eingang im Hausflur.
Verſandt nach außerhalb gegen Nachnahme.
Dieſen Sonntag bis 7 Uhr abends gröfurl.

itiegen-Bazar,
Kohlenkaſten Stück 1 .4

Handfeger Stück 25 und 40

n

Ausvorkauf
nur noch kurze Zeit!

Schmeerſtraße (Ratskeller).

Große 50 Fiſchgläſer jetzt bloß 25
Se entöpfe früher 1 jetztoß 50
Sammetblättertöpfe früher 1 jetzt

bloß 50
Apotheker Dörings Seife früher 40

jetzt bloß 20

dito ſehr große Stück 50
sreihig Stück nur 25

Scheuerbürſten Stück 15 und 25
Wurzelbürſten Stück 25Stubenbeſen, reine Borſten St. 50

90 und 1
Stuhlſitze Stück nur 30
Spieget n ſerriäimne, Nickel-

lkämme Stück 25git en, 4 Stück im Packet, 25
Wäſcheleinen, 18 Ellen lang, *5

do. 22 Ellen lang 9fach 50
Wäſcheklammern Schock nur 20
empfiehlt ſo lange der Vorrat reicht der

Ausverkauf
RieſenHBazar

Schmeerſtr. (Ratskeller)
und

Buzar
große Ulrichſtraße 36.

Jangſtiefeln
mit und ohne Falten kauft man

billigſt bei

Brüqggemann
früher Ed. Zeschäge

9 Schmeerſtr. 9.

Wolle.
die Docke von 35 an ſowie

Barchente
nd Barchenthemd

empf. in reichhaltigſten Muſtern
und ger uswahl zu äußerſt
billigen Preiſen

Geschw, Sohlüte
Ranniſcheſtraße 12.

L.

eres Raanzentinktur, dikalmittel
anzen und deren Brut,ſche 25

Keorg Zeising, Kleinſchmieden.Schöne mehlreiche und geſunde

a

Speiſekartoſfein u h
Otto Just, Adolfſtrafze 7.

der Naturbutter Margarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel, Breite- und Janrentinsſtr-

Zum Jahrmarkt ermäßigte Preiſe.

Jrip; zigerſtr. 89

Elkann a. S
Mein neuerbautes Geſchäftshaus enthält 6 hen geräumige

Verkaufsräume und gehört zu den Sehenswürdigkeiten von Halle.
Mein Prinzip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs

freundlichſte und reellſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Mein Warenlager iſt das größte in Halle und enthält:
Winter- Ueberzieher von Mk. 9.50 an bis zu den

feinſten.

Herren- Anzüge von Mk. 10 an.
Hoſen und Weſten in allen Preislagen.
Einzelne Jacketts von Mk. 4 an.
Großes Lager Arbeitshoſen von Mk. 1.50 an.
Knaben- und Burſchen- Anzüge von Mk. 2 an.

Damen-Winter- Mäntel v. Mk. 10 an b. zu den feinſten.

Damen- Jacketts in allen Farben.

Größtes Schuhwarenloger
m Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. 50O an.
Damen-Knopfschuahe von Mk. 4 an.
HMalbeschuhe von Mk. R an.
HMerren-Schaftstieſeln von Mk. 5.50O an.
Herren- Stiefeletten von Mk. S an.
Herren-Halbechuhe von Mk. 4 an.
Luanxschäftersfiefel von Mk. 9 an.
Kinder-HKnopfschuhe von Mk. 1 an.
Kinder Halbhechuhe von 50 Pf. an.
Tuerner-Soehuuhe von Mk. 1.5 G an.
Pantoffeln von 20O Pf. an.

Warme Filzschuhe für Herren, Damen, Mädchen, Kinder. S

li Ite Sine VBaſchlenſguhe, die oft ur gert ſier

A Lleiderstoſtein allen Farben, das Meter von 60 Pf. an.
Lamas und halbwollene Shirting- und Chiffons-

ſchwere Qual. v. 40 Pf. an, Flanelle,
Hemdentuche, ferti e Bezüge,
Drell- und Damaſthand- öbelStoffe,tücher, Die elTiſch-Decken, Warb-Schürzen,
Bettfedern, Vett-Jnletts,
Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden und Kragen,

Vetttücher,
Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. Elkan's neues Warenhaus
Sonntag den 9. Sept. bis abends 7 Uhr geöffuet.

Mache auf meine eingeführten Weihnachtsbücher aufmer
ſam, wo jeder Käufer Weihnachten ſeine Prozente bekommt.

halbwollene Kleiderſtoffe
von 25 Pf. an,Gardinen von i5 Pf. an.

ne

z Sroß S ill-. Deuf der Halleſ ben Benoſenſchafts- Ba Hrru er et le
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